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Grety Steinmann: Verwandte Geelen. — Dr. Frig €. Mofer: Enjt €. Shlatter. 7

- € nabm fie, aber ebe er fein Pferd Mwieder
antrieb, betrachtete er ein paar Gefunden unbe-
eglich und mit grdfter Aufmertfamteit die €ig-
decfe des Flujjes.

L€ it {dhon etivas Wajfer aufs €ig gefom-
men”, fagte er, ,und der Sdnee ift gefdhmol-
sen. 2ber wir fommen wohl gerade noch hiniiber.
Hiih, Karl-Eugen!”

Dag Pferd befchnupperte die weife Fldde,
ehe e$ fid) dDarvauf wagte, lief dann aber gleid)
drauf [o8. Die Schlittenfpuren, die den ganzen
Winter auf dem €Eife gewefen waren, warven der-
{hounden. Die tleinen Tannenbdume, die man
in regelmdfigen Abftdnden aufgepflanst Hatte,
um den Weg 3u bezeidynen, waren faft alle um-
gefallen und [agen in dem bHalbge{dhmolzenen
Gdnee. A8 fie an der Infel borliberfamen,
fradyte dag €i8 3weimal, bog {ih aber nidt.
Karl-Cugen trabte munter auf dad Haug von
Eharles Lindfay 3u, das am anderen Ufer auf-
taudhte. A3 der Shlitten jedodh) auf die IMitte
deg Otromes unterhald ded grofen Falles fam,
mufite er langfamer fahren wegen einer grofien
Wajferlache, die da auf dem Schnee ftand und
ibn aufoeidte. Langfam ndhevten fie {idh) dem
Ufer; nur dreifig Sdritt waren nody juviic-
sulegen, al8 dag €i8 von neuem frachte und
unter den Hufen deg Pferded {dhtoantte.

Bater Chapdelaine twar aufgeftanden und
feine 2ugen, diesmal Hhell wad), blicten {dharf
und ent{chloffen unter der Pelzmiie Hervor.

LHih, Karl-Cugen, Hilh!” rief er mit feiner
ftarfen rauben Stimme.

- Dasg alte Pferd ftecdte bdie Rdnder {feiner
Hufe borfichtig in den halbfliiffigen Schnee und

[ief wudftoeife in grofien Gdgen auf das Ufer zu.
gn dem ugenblid, wo fie an dag Land famen,
{dhwantte dag €i8 ein wenig unter den Ghlit-
tenfufen, und ein Stiid verfant und lief an fei-
ner Ofelle ein Lody mit tlarem Waffer uriid.
LA werden die LeBten fein, die dies Friih-

~jabr beriiberfommen,” {agte er.

Und er [ieff fein Pferd {ich ein toenig bder-
{hnaufen, ehe e8 das {teile Ufer hinaufging.
Bald darauf bogen fie vom grofen Weg ab
auf einen fleinen, der tief in den Wald bHinein-
flihrte. €8 war faum mebhr al$ ein eben erfenn-
baver Pfad, der, noch voller Baummwurzeln, un-
gezdhlte Windungen madhte, um die Felfen oder
Baumftiimpfe su umgeben. Er fletterte einen
SHang binauf, fdhldngelte {ich oben auf einer
Hohe mitten wifdhen verbrannten Stdmmen
bindurch, getodhrte Hin und toieder einen Blid
auf den jdbhen Abfall des Hangs, auf dag Sersll
der Gtromfchnelle oder auf den jenfeitigen Ab-
bang, der oberhald ded Fald noch Hdher und
{chroffer tourde, und fehrte fdhlieRlicdh) in dag dde
CEinerlei von  bingeftrecten OStdmmen und
{chiodrstich aufragenden Baumftrliinten jurdid.
Felfengruppen, wenn fie einmal umfabhren
waren, {chienen {ich wieder hinter ihnen 3u jdhlie-
Ben. Dfiftered Didicht von Tannen und Fid)-
ten trat an die Otelle ded berbrannten Waldes,
die Berge ded Wlec-Flujjes zeigten fich ein paar-
mal in der Ferne, und bald griifite die Neifen-
den 3ugleich ein Otlicd gerodetes Land, aufjtei-
gender Naud) und das Unfd)lagen eines Hundes.
,Gie werden frofh fein, dich twiederzufebhen,
Maria”, fagte BVater Chapdelaine, ,,du Hajt allen
{ebr gefehlt.” (Fortfesung folgt.)

BVerwandte Seelen.

Die AMadht war dumpf, der Regen raufchte,
Dag Heimwelh) {dlidh) nun {ad)t zu mic herein,
und als iy feinem Schmeicheln laufdhte,

da waren die Gedanken reftlos dein.

Die Saiten, die es fanft beritbrte,

jind zwifchen unfern Seelen hingefpannt,
Die Sebhnfudyt, die den Bogen fithrte,

halt ibn nod) immer heimlid) in der Hand.

Die fithe Qual ift langft verfchrounden,
Das Edho deiner Deele blieh bei mir.
€g jittert nun durdy ftille Stunden

in wundecbarer Harmonie mit dic.

Greth Steinmann.

Eenjt €. Sdhlatter.

Ein Kinftlerleben.

CEmft €. Sdlatter gehirt 3u jenen Schiveizer
Kiinftlern, die, erflillt von einem f{tarfen und
fihern Geftaltungswillen, durd) den flaren, be-

ftimmten RAusdruc ihrer Kunft die Deften und
echteften Krdfte unferes BVolfes mitberfdrpern.
Enjt €. Gdlatter tourde am 27. November



8 Dr. Frig €. Mof er: €t €. Gdlatter.

1883 in Jiiridh geboren und bildete fich in Stutt-
gart und Miinden um Maler und Sraphiter
aus. ALS ex um die Fahrhundertwende fein Einjt-
lerifches Sdhaffen begann, war es der Herben,
dem monumentalen Ausdruc jugewandten und
die Wirtlichteit dem BVildaufbau bHerrifdh unter-
ordnenden Kunft des grofien Hodler gelungen,
fid im fdeizerifdhen Kunftleben durchzufesen
und dem jungen Nadyiouchs einen groffen Impuls
su berleiben. €rnjt €.
Odylatter, der {idy Hod-
lerd RKunfjtrichtung 3u-
andte, bewabhrte feine
gliidliche Anlage, wohl
dem Grofien nadyzuftre-
ben, aber neben Ddem
Srofien dodh als Eigener
su leben. €r hatte alg
Lithograph {dhon frilh
die Gaben ausdgebildet,
das Wichtige fiberzeu-
gend und fnapp 3u fa-
gen und im Ausdrud
anfdhaulidh) su bleiben.
Die Lithographie, in
der er fHeute eine mei-
{terhafte LVollendung ex-
reicdht hat, lief ihn wad)
bleiben fiir Die I[eben-
dige Form. Gdylatter
fagt fibrigens einmal,
daff fein grofies Vor-
bild jener Ga bon
Diirer fei, er habe Ddie
Natur  iedergegeben,
{otoeit er e$ bermocht
habe. Und wenn ibhn
Hodler die Berein-
fadpung Dder Farben-
{fala, die Vorliebe und
Betonung der Form, die Fejtigleit in der Linien-
flibrung und die ftarfe Unterftreidhung Ddes ar-
chitettonifchen und monumentalen Aufbaus
lebrte, fo folgte ex Doch mit Treue und Hingabe
dem Yusdrud in der Natur und befennt {id)
wie Dfiver 3u Naturhaftigleit und Dafeins-
bejahung, mag er nun geicdhnen und malen, unter
wag fliv verfdhiedenen Eindriifen ed auch ge-
{chebe.

Geiner exften Yusbildbung nadh ift Enft €.
Gdlatter Sraphifer und Lithograph. Die Sra-
phif begleitet ibhn durd) fein ganzes tiinjtleri-
{dhes Schaffen und flihrte hn in der Steingeid)-

Grnft €. Sdhlatter, Runftmaler, Uttwil (Thg.).

nung 3u nabezu unerceihtem Wusdrud. Die
Lithographie leitete ihn u Dder jeichnerifchen
Cindringlichfeit und Genauigteit in der Wnfdhau-
ung und bildete feinen S&til. Diefe 3eidhnerifche
Gdyulung l{ef ihn, wasd fpdter audy fiiv feine
Malerei entfcheidend wurde, in allen Exfdhei-
nungen die formenden Gefese erfennen, fo daf
et Diefe in Der Gejtaltung feiner BVilder glildlich
antwenden fonnte. JIm lithographifdhen Werf
Gdylatters gibt es Vldt-
ter bon jener Differen-
siertheit des Tones, mit
fo zarten und {dim-
mernden  {lbergdngen
und Tonjtufen, tie fie
der Lithographie nur
in ihrer Slanzzeit 3u
eigen gewefen find. OO
er nun in feinen Gtein-
seichnungen  die &il-
bouetten  dharafterpol-
lex, alter Stddte um-
reift, ob er ftolz rta-
gende Burgen  und
Odldffer fiber Tdlern
und Feldern 3eidhnet
oder einen bertrdumten
Wintel am Gee dar-
{tellt, {iberall wird das
Gtreben des Kiinftlers
bemertbar, bor allem
die Fldde raumbaft
und Ddeforatib 3u ge-
{talten und Dden archi-
teftonifchen Bildaufbau
organifddy und Harmo-
nifdy zufammensufiigen.

Die  Lithographie
fiihrte €rnjt €. Sdhlat-
; ter naturgemdfy jur
Handzeidhnung., Sn feinen Handzeidhnungen er-
reicht der RKiinjtler, {hwarz-weif oder mit far-
biger Rreide, hodyjte, malerifdhe Wirfung und
eine gegenftdndlidie RKlarheit. Den tiinftlerifden
Formiillen Schlatters zeigen feine Handzeidynun-
gen oft reiner und ungebrodener alg feine Werte
der Lithographie oder der Malevei. 2AS Dder
Flinfzigjdhrige in der grofen Frauenfelder Ausg-
ftellung im November 1933 fein Lebenswert
seigte, rdumte er der $Handzeidhnung als Ddex
finftlerifc) [ebendigften, unmittelbarften und
reinften  Oofumentation feined RKiinftlertums
einen breiten Naum ein. Darin lag ein tiefer



Dr. Frig €. Mofer: Eunjt €. Sdhlatter.

Auf der Reidyenau,

Ginn, denn die Handzeidhnung nimmt im Leben
Des auf poller Hohe feines Schaffens ftehenden
Riinftlers einen gang Herborragenden Pilag ein.

PBon Steindrud  und  Handgeidhnung aus-
gebend, bermodhte Ernft €. Schlatter in feinen
Bildern den ihm eigentlimlichen, flinftlerifchen
Ausdrud zu finden, der die ruhige und fefte
Form grofl und {hlicdht, im innern Yufbau voll-
endet, beherrfcht und 3ielficher zeigt. Das Haupt-
gebiet f{einer Malerei ift die Landfdhaft. Dem
Land{dhafter Schlatter ift faum ein Winfel un-
feres {chonen Odyweizerlandes unbefannt, aus
der $eimat nimmt er auch Hauptfddhlich feine
Motive. Gtudienaufenthalte in Jtalien, Frant-
reid) und Deut{dhland boten hm freilidy will-
fommene und ftarfe nregung. Aber es ift be-
fondexrg die gewaltige Arvchiteftonit wunferer
Berge, die er fraftboll im Bild 3su geftalten
weiff. Mit einer ftattlichen Neihe von Bergland-
{haften aus rofa und dem Gdntiggebiet Hhat
Sdlatter die fdhmweizerifche Alpenmalerei um
einen neuen flinftlerifdhen Ton und Ausdrud
bereidhert. Gein tiefes MNaturgeflihl ermdglidit
e8 ibm jedocdh, ebenfo die farbige Frifdhe, die
Selle und Weitrdumigteit des Geegebietes und
den pradtbollen Sdhtoung der ziehenden Fliljje,
bor allem des Rbeing, lebendig und eindrudsvoll

Ttad) einem Gemdlde bon €rnjt €. Sdhlatter, Uttinil.

darzujtellen. Oft greift ex aud) blof einen ftillen
Wintel, ein paar Fifdherhiitten, efnen Wegrand
heraus, daf man den Gee dabei faum {ieht, doch
abnt man ihn an der Helle ded Lidhtd und in der
bezaubernden Atmofphdre des Bildes. Klar, ge-
fund und ftart ift die bHelle Leudhtfraft {einex
heutigen Farbgebung.

gm Bilbdnid baut Schlatter die Fldhen male-
rifd und flar auf. Hier tommt fhm der {dharfe
Beobadyterblid und {eine grofe zeidhnerifche Be-
gabung gugute, und eine bedeutende Anzahl litho-
graphifcher Portrdtzeihnungen betveifen Sdhlat-
ters Fdbigleit, in flaren Formen das ITypijche
eines Menfchen feftzubalten. Auch als Blumen-
maler tweif ex das Cigentiimliche und Wefent-
lidhe etiva eines Wiefenblumenftraufesd art und
leicht in Beller, vornehmer Farbigleit su zeigen.

€3 ift faft nidht moglich, aus der uniiberfely-
baren Fiille von graphifdhen und zeidynerifdyen
Arbeiten und Gemdlden Schlatters alles audh
nur anndbernd zu befdhreiben. Die Kunftmufjeen
pon Sfivid), Bafel, Gt. Gallen, Aarau, Konftany
und Hlm und viele Privatfammler in der Schiveiz
und in Deutfdhland befigen Semdlde und gra-
phifdhe Bldtter augd des RKiinftlerd Hand. Sein
Werf wdchit und gedeiht in die Weite. Gein
{chdensioertes und reifed RKfinftlevtum ift ber



10 Ludoig Ridter: Wandertage eines deutfden Malers.

die Grenzen unferer Heimat Hinaus anerfannt,
und wir find erfreut, daff Cnit €. Sdlatter in
feinem {dydnen Kinftlerheim im ftillen Doxf
Uttivil am Bodenfee den vidhtigen Ort ju fei-

nem fraftbollen und aufredhten finftlerifchen
OGdyaffen gefunden Hat. Er wird und nody viel
Wertbolles fchenten, deffen find toiv fidher.

Or. Frig €. Mofer.

Wanbdertage eines deut{chen Nialers.

A(S ich anderen Tags auf der Gimplonftrafe
die Grenghohe evreidht Hhatte, jubelte ich laut auf;
e8 war ja baterfdndifder BVobden, den idh nun
betrat, trog aller politijchen Ab- und Einfdhnitte.
gn Brig, wo iy (ibernachtete, horte ich wieder
den Pdgerchor aus dem ,Freifdhlig”. Webers
Oper madhte damald hren Lauf fiber Curopa.

Um nad) Bern zu fommen, wollte ich den ndch-
ften Weg fiber die Gemmi einfdhlagen. Diefer
abenteuerliche Felfenfiteig hatte fliv mid) nod) eine
befondere Anziehung befommen, teil idh friiher
Sadhariagd Werners {dauerliche Tragddie, ,Der
24, Februar”, gelefen und auf einem Liebhaber-
theater in DOredden gefehen hatte, toobei Freund
Oehme redit exgreifend den Heimbehrenden Sohn
darftellte.

Go perlie idh denn das Rbonetal und {tieg
sur Nedhten die Hohen bHinauf. Jd) batte mid
unterwegd mit Seidinen aufgebalten und fam
abends in der Ndhe von Leuf an ein Dorfdyen,
oo id) in einer Hitte einfehrte, in der 3war ein
Gdyoppen fauren Weines, aber nidhts anderesd
au haben war. Dod) die BVetwohner intereffierten
mich, befonderd als {ie die Sdiffel Milch, die
mit einem Otiid BHarten OSdymarzbrotes ihre
Abendmahzeit ausmadhte, andddtig betend um-
ftanden. €38 waren ein wiirdig ausfehender Alter
mit tenigem, teiffem $Haar, ein ebenfo alted
Mitterchen und ein 3wolfjdhriger, {tdmmiger
Junge, hr Enfel. Dag Seficht des Ulten Hatte
ginen fo eigenen Ausdruct, daf idhy hn nie ber-
geffen fonnte, al§ belddhle er in ftolzer NRube
feine Armut, die hm teder Gorge nod) Kum-
mer madite. Die lange, hagere Seftalt {tedte in
einem groben Leinwandtittel, der urfpriinglich
fthivary getwefen war. Dag Miitterchen bediente
gerdufdlos, freundlich und liebevoll und fabh da-
bei {o fauber aud toie dag gange Stiibchen und
Gerdte. €8 war, ald Hdtte ich den alten Eher-
hard Stilling famt Frau und Enfel bor mir. Oer
Junge, melder einen ftdrfeven Wppetit hatte, al3
die Defden Alten, nahm nody ein groff Stiid
Brot ausd der Tifdhlade und miihte fid) bder-
gebens, e8 mit dem Mefjer su fchneiden. €x holte
ftll ein Weil und dbracdhte dag Vrot damit in
Broden auseinander; die Mild) mufite diefe er-

weiden. Dag Lddheln des Alten bei diefer Pro-
sedur fwar nocdy Hitbjcher anzufeben.

Mein Nadtlager war in einem fogenannten
Heuftadel, der auf der Matte dev Hiitte gegen-
fiberlag; ev ftand auf bier Pfdahlen, und man
far gendtigt, auf einer furzen Leiter in die Tiix
su fteigen; unter dem Gtabdel pldtfderte dex
fleine BVadh) rafden Laufes den Hiigel binab.
Ilichtig exmiidet lag idh fo in meinem Pfahlbau
im foarmen, duftigen Heu und freute mich nod
ein paar Minuten lang des fonderbarven, ja
poetifdhen Lagers; dag Bddlein unter mir
raufchte fein eintdniges Scdhlummerlieddhen und
ein paar fehlende Gdhindeln im Dache lieffen
atoei Blinfende GSterndhen auf mid) Hevabiehen.
Unter mir die 3eit, o dachte idh, unabldffig vor-
{iberraufdhend, {iber mir die etwigen Wohnungen.

Beim erften Morgenrot twedte midh die ein-
dringende Kdlte. Meine Jeche von einigen Kreu-
sern Hatte der Alte {hon geftern abend in Emp-
fang genommen; fo ftieg idh Denn meine Leitex
wobhlgemut toieder Herab und wanderte immer
fiber griine Mtatten den fteilen Felstwdnden 3u,
weldhe por mir lagen. Unerfldrlidh war e$ mix,
oo der Weg Binauf und Hindiber flihren follte,
da felbft beim Ndherfommen feine Schludht, tein
Cinfdnitt in das Gebirge zu fehen war, big id)
endlich 3u meinem groften Critaunen die Linien
eined Pfades an der fenfredhten, himmelhohen
Wand felbft entdedte und mir fagte: Dag ift die
berithmte Semmimand. .

Geit {dh meine Himmelsleiter am Heuftadel
berfaffen, Batte i) nod) nicdhts genoffen. Leuf,
deffen Rirchturmipige rechts Hervorragte, lag 3u
entfernt gu einer €infehr; ich jcheute den grofen
fimiweg und begann frifdhiveg dag Gteigen auf
dem fdhmalen Felfenpfad, in der Hoffnung, dro-
ben Gennbiitten zu finden, in demen id)y mid
tolirde ftdrfen tdnnen. €8 fam aber anders.

Naddem i) ldnger ald anderthald Stunden
im Sidzad an der foloffalen Wand fteil aufge-
ftiegen war, immer den greulichen Abgrund bHart

aur Geite, exveidhte idy die Hohe; ih madyte grofe

Augen, als i ftatt der gehofften griinen Matten
und Gennbiitten grofie Schneefldhen bor mir
erblicfte, umgeben bon f{darzen Feldmaffen



	Ernst E. Schlatter : ein Künstlerleben

